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Im Mündungsbereich der Geeste in die Weser, an der Schnittstelle der
ehemals eigenständigen Ortschaften Bremerhaven und Lehe, ist das
Goethequartier in Bremerhaven-Lehe aufgrund der infrastrukturell güns‐
tigen Lage als ein Resultat des wirtschaftlichen Aufschwungs in der
Gründerzeit entstanden. Noch heute lässt sich die dadurch entstandene,
markante Eigenart des Quartiers im vorherrschenden Städtebau und der
Qualität der Architektur ablesen.

Den übergeordneten sozioökonomischen Veränderungsprozessen der
letzten Jahrzehnte ist die Vernachlässigung der gestalterischen Qualität
im Quartier geschuldet. Einige konkrete Aufwertungsmaßnahmen in den
vergangenen Jahren lassen jedoch auf einen Wendepunkt hoDen, der zu
einem erhöhten Bewusstsein für den hohen städtebaulichen Wert des
Quartiers führen kann.

Um vor diesem Hintergrund die baulichen Qualitäten und die lokalspezi‐
Fsche Identität des Goethequartiers zu stärken und weiterzuentwickeln,
wurde abgeleitet aus der Geschichte des Ortes und der Analyse der ar‐
chitektonischen Gegebenheiten der vorliegende übergeordnete
Gestaltungsleitfaden entwickelt. Dieser deFniert die städtebauliche Ei‐
genart und die Möglichkeiten des Erhalts des ortstypischen Bildes. Die
Broschüre formuliert eine Hilfestellung für die Bewohner:innen und
Grundeigentümer:innen, prägende und bewahrenswerte bauliche Cha‐
rakteristika des Goethequartiers zu erkennen und ein Bewusstsein für die
identitätsstiftenden Potentiale zu erlangen.

Formell wird der Erhalt der städtebaulichen Eigenart des Goethequartiers
über die Erhaltungssatzung nach § 172 Baugesetzbuch (BauGB) veran‐
kert. Diese schaDt zudem die Voraussetzung für den Einsatz von
Fördergeldern aus dem Programm „Wachstum- und nachhaltige Erneue‐
rung“ und dem Programm „Sozialer Zusammenhalt“ gemäß Bund-
Länder-Vereinbarung Städtebauförderung, wodurch entsprechend den
formulierten Ansprüchen Sanierungsmaßnahmen zugunsten des Er‐
scheinungsbildes des Gesamtquartiers Fnanziell unterstützt werden
können.
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01 Einleitung

Goethequartier
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Die etwa 120.000 Einwohner:innen zählen‐
de, an der Mündung der Weser in die
Nordsee gelegene, Seestadt Bremerhaven
wird seit Jahrzehnten mit Herausforderun‐
gen durch Auswirkungen des demogra-
phischen und ökonomischen Wandels kon‐
frontiert. Während der Innenstadt- und
Hafenbereich in den vergangenen Jahr‐
zehnten durch die SchaDung diverser
Leuchtturmprojekte wie dem Deutschen
Auswandererhaus (2005), dem Klimahaus
(2009) oder dem 2008 eröDneten, 147m ho‐
hen „Atlantic Hotel Sail City“ kulturell
aufgewertet und auch baulich proFliert wer‐
den konnte, sind die innerstädtischen
Wohnquartiere mit anderen Anpassungsbe‐
darfen konfrontiert. Hier liegt der Fokus,
insbesondere im Falle von Quartieren mit
hohem Altbauanteil, in der kontinuierlichen
und Oächendeckenden Aufwertung der
Wohnungsbestände und Wohnangebote
als Reaktion auf die in sozioökonomischen
Krisensituationen begründeten baulichen
Missstände.

Ein Beispiel hierfür ist das gründerzeitliche
Goethequartier im Stadtteil Lehe, das in den
vergangenen Jahrzehnten besonders stark
von den sich verändernden sozioökonomi‐
schen Rahmenbedingungen des Standorts
Bremerhaven und einhergehenden negati‐
ven Dynamiken betroDen war. Diese hatten
auch massive Auswirkungen auf das städte‐
bauliche und gestalterische Erscheinungs-
bild des Quartiers, dessen speziFsche Quali‐
täten zwar noch erkennbar, jedoch zuneh-
mend von Baufälligkeit und Heterogenisie‐
rungsprozessen betroDen sind.

Der Stadtteil Lehe liegt nördlich des Bremer‐
havener Stadtzentrums, die Entfernung aus
dem Goethequartier zur Bürgermeister-
Smidt-Straße als innerstädtische Hauptein‐
kaufsstraße beträgt 0,8 km. Der alte/neue
Hafen, um den die wesentlichen kulturellen
und touristischen Anziehungs-punkte der
Stadt gelegen sind, liegt in ca. 1,1 km Entfer‐
nung.
Bis zur Hochschule Bremerhaven sowie zum
Stadttheater sind es ca. 2 km und zum Ufer
der Geeste nur wenige hundert Meter.

Die verkehrliche Anbindung des Goethe-
quartiers erfolgt im Wesentlichen über den
ca. 1,6 km entfernten Bahnhof Lehe sowie
die Grimsbystraße als Zubringer zur Auto‐
bahn A27.

Einordnung und Charakterisierung

Schrägluftbild des Goethequartiers (Blickrichtung Norden)
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Das Goethequartier ist einer von sieben
Ortsteilen des Stadtteils Lehe und wird ein‐
ge-rahmt von den Ortsteilen Twischkamp
im Norden, Klushof im Osten und Mitte-
Nord imWesten.
Als administrative Einheit umfasst es eine
Fläche von ca. 0,55 km2.
Laut des statistischen Kurzberichts für das 4.
Quartal 2023 der Seestadt Bremerhaven be‐
trägt die Einwohnerzahl des Ortsteils
Goethestraße aktuell ca. 8.448. Zu Beginn
des Jahrtausends war zunächst noch eine
Schrumpfung der Einwohnerzahl zu beob‐
achten und im „Gutachten zur neuen
Stadtumbaustrategie Bremerhaven“ (2008)
ein Bevölkerungsrückgang von 17% zwi‐
schen 2008 und 2020 prognostiziert
worden. Etwa ab den 2010er-Jahren konnte
jedoch wieder ein relativ konstantes Wachs‐
tum verzeichnet werden. AuDällig für das
Quartier ist dabei auch eine recht hohe Be‐
völkerungsOuktuation, wie an den Zuzugs-
und FortzugsziDern zu erkennen ist, die je‐
weils ungefähr das Doppelte des städt-
ischen Durchschnitts betragen. Es ist weiter‐
hin festzuhalten, dass sowohl der Stadtteil
Lehe als auch das Goethequartier eine ver‐
gleichsweise junge und auch stark migran-
tisch geprägte Bevölkerungsstruktur auf‐
weisen. Im Ortsteil Goethestraße betrug der
Ausländeranteil laut dem Strukturdatenat‐
las 2022 der Stadt Bremerhaven rund 50%
im Vergleich zu 24% im Stadtteil Lehe und
21% in der Gesamtstadt.

Ebenso weist der Ortsteil mit 15.246 Perso‐
nen je km2 die mit Abstand höchste
Bevölkerungsdichte aller Bremerhavener
Ortsteile auf, die durchschnittliche Bevölke‐
rungsdichte im Stadtteil Lehe beträgt im
Vergleich lediglich 2.374 Personen/km2.

Auf baulicher Ebene wird das Goethequar‐
tier maßgeblich durch gründerzeitliche
Blockrandbebauung mit überwiegend 3-4
Geschossen und großzügig geschnittenen
Wohneinheiten geprägt. ImOrtsteil Goethe‐
straße verteilen sich die ca. 8.448 Ein-
wohnerInnen auf ca. 4.800 Wohneinheiten,
wobei jedoch auch die erhebliche Leer‐
standsproblematik mit vermuteten ca. 400
leerstehenden Wohneinheiten zu beachten
ist. Ebenso verfügen viele der Wohneinhei‐
ten über einen einfachen und teilweise
nicht mehr zeitgemäßen Ausstattungsstan‐
dard. Teil dieser Herausforderung ist auch
die recht kleinteilige Eigentümerstruktur
mit überwiegend privaten Einzeleigentü‐
mern, Eigentümergemeinschaften und Er-
bengemeinschaften sowie nationalen und
internationalen Anlegern mit geringem In‐
vestitionsinteresse. Der Anteil der Bremer-
havener Wohnungsgesellschaften amWoh‐
nungsbestand im Ortsteil ist hingegen
vergleichsweise gering.

Typischer Straßenzug im Goethequartier (Lutherstr.)
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Hinzu kommt, dass das Goethequartier zu‐
nehmend von einem Sanierungs- und
Instandsetzungsstau betroDen ist, der sich
in deutlichen Anzeichen der Baufälligkeit
und Verwahrlosung ablesen lässt.
Neben den Fassaden, Dächern und dem di‐
rekten Wohnumfeld vieler Gebäude betriDt
das auch die teils leerstehenden, teils als La‐
ger, Müll- oder Fahrradabstellraum ge-
nutzten Erdgeschosse (oft ohne Bezug zum
öDentlichen Raum) sowie Vorgartenzonen
und den Straßenraum.

Insgesamt hat das Goethequartier als grün‐
derzeitliches Hafenquartier seit seiner
Entstehung deutlich an städtebaulicher und
architektonischer Qualität eingebüßt.

Im Folgenden, nach der Betrachtung der
Geschichte und analytischen Auseinander‐
setzung mit den Merkmalen des Areals,
formuliert der Gestaltungsleitfaden Richtli‐
nien für die zukünftigen Entwicklung des
Quartiers, um dem aktuell vorherschenden
Trend entgegen zu wirken.

Sanierungsbedürftiges und teilweise leerstehendes Eckgebäude Eupener Str. 31
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02 Historische Entwicklung

Historische Zeichnung der Hafenstraße von 1946
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Straßenansicht der Goethestraße um 1900

Die Geschichte des Goethequartiers ist eng
mit seiner Lage an der Hafenstraße ver‐
knüpft. Diese entstand als erste und bis
heute wichtigste Verkehrsachse zwischen
dem heutigen Bremerhaven als bremische
Hafengründung an der Unterweser und
dem damals eigenständigen Lehe als alter
MarktOecken und Verwaltungssitz. Neben
seinen Hafenanlagen verfügte Bremerha‐
ven zunächst noch nicht über hinreichende
Verwaltungs- und Versorgungsinfrastruktu‐
ren, weswegen Lehe sich auch als
Wohnstandort für die am Aufbau Bremerha‐
vens beteiligte Arbeiterschaft etablierte. Die
Chaussierung der heutigen Hafenstraße er‐
folgte dabei zwischen 1829 und 1831 nach
EröDnung der Bremerhavener Hafenanla‐
gen. Sie wurde als Planstraße mit
schnurgeradem Verlauf, gepOastertem,
baumbestanden Fahrweg und seitlichen
Entwässerungsgräben konzipiert, wobei die
leichte Verschwenkung im Bereich des heu‐
tigen Ernst-Reuter-Platzes in den damaligen
Grundstücksverhältnissen begründet liegt.

Im Jahre 1845 erfolgte dann die Gründung
des Hafenstandortes Geestemünde durch
das Königreich Hannover. Mit seinen mo‐
dernen Dock- und Hafenanlagen, die eine
Erweiterung des 1819 geschaDenen Hanno‐
verschen Nothafens darstellten, trat dieser
in direkte Konkurrenz zur bereits erwähnten
bremischen Hafengründung an der Unter‐
weser. In diesem Zuge folgte 1850 die
Anlage eines 15 Fuß breiten Fußwegs sowie

eines geschotterten Sommerwegs entlang
der Hafenstraße, damals noch bekannt als
Lehe-Bremerhavener Chaussee, der wenige
Jahre später gepOastert wurde. Ebenso wur‐
de in den Jahren 1863 eine Anbindung an
das Eisenbahnnetz hergestellt. Dies leitete
die anschließende Entwicklung Geestemün‐
des zu einem industriellen Zentrum sowie
einem Umschlagplatz für Güter wie Holz,
Reis oder Petroleum in die Wege.

Trotz der beschriebenen Konkurrenzsituati‐
on proFtierte Geestemünde auch vom
damaligen Bevölkerungs- und Stadtwachs‐
tum Bremerhavens, das im Zuge
intensivierter transatlantischer Handelsbe‐
ziehungen zu verzeichnen war. Geeste-
münde konnte sich hierbei als ein Oorieren‐
der Standort für Werften, Maschinen-
fabriken und Zuliefererbetriebe etablieren.
Durch das parallele Flächenwachstum Bre‐
merhavens und Geestemündes kam es auch
zu einer räumlichen Annäherung der bei‐
den Standorte, die schließlich ein
städtisches GeOecht über die Grenzen der
Freien und Hansestadt Bremen sowie des
Königreichs Hannover hinaus bildeten. Die
heutige Hafenstraße entwickelte sich dabei
Mitte der 1880er-Jahre von einer Verkehrs‐
verbindung zwischen den beiden
Standorten zu einer eigenständigen Magis‐
trale und wurde durch die Abdeckung der
seitlichen Entwässerungsgräben, breite
Gehwege und Gleise für die Pferdebahn zu
einer innerstädtischen Verkehrsachse aus‐
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Straßenansicht der Hafenstraße um 1900

gebaut. Dies bildete die Grundlage für die
Entwicklung zu einer repräsentativen
Wohn- undGeschäftsstraße bis zur Jahrhun‐
dertwende.

Die ersten Wohngebäude wurden zunächst
noch unmittelbar entlang der Chaussee so‐
wie ab dem Jahr 1873 auch im Bereich
Meidestraße errichtet, die somit gewisser‐
maßen die Keimzelle des heutigen
Goethequartiers darstellen. Im letzten Drit‐
tel des 19. Jahrhunderts war dann eine
regelrechte Bevölkerungsexplosion Lehes
zu beobachten, wobei sich die Einwohner‐
zahl von 4.450 Einwohnern im Jahr 1860 auf
9.000 Einwohner im Jahr 1880 und anschlie‐
ßend in jedem weiteren Jahrzehnt
verdoppelte. Viele der nunmehr benötigten
neuen Wohneinheiten entstanden dabei im
Bereich des heutigen Goethequartiers als
vormaliger Standort vieler Ziegeleien. Wei‐
tere Dynamik erfuhr Lehe durch die
Verleihung stadtähnlicher Rechte im Jahr
1880 sowie die zeitgleiche Ernennung des
benachbarten Bremerhavens zu einer ei‐
genständigen Gemeinde im Land Bremen.
1888 folgte zudem der Zollanschluss Bre‐
mens im Deutschen Kaiserreich. In dieser
Periode etablierte sich neben demSchiDbau
und dem Handel auch die HochseeFscherei
als ein entscheidender Wirtschaftsfaktor für
Lehe.

In den 1890er-Jahren erfuhr dann die Ent‐
wicklung des Goethequartiers eine neue
Dynamik, als das Baugeschäft H.F. Kistner
(Namensgeberin der heutigen Kistnerstra‐
ße) das ehemalige Krügersche Ziegelei-
gelände auf eigene Rechnung systematisch
parzellierte und bebaute. Das Baugeschäft
war ebenso wie weitere Bauunternehmen
(Wilms, Siebs, Rogge und Möller) aufgrund
der verkehrsgünstigen Lage am Geesteufer
ansässig und spielte fortan eine wichtige
Rolle in der baulichen Entwicklung des
Goethequartiers. Diese erfolgte zwischen
1870 und 1914 nicht in einheitlicher Form,
sondern durch die separate und teilweise
parallele Realisierung mehrerer inselartiger
Baubereiche durch die genannten Bauun‐
ternehmen. Die Entwicklung war dabei
abhängig von den jeweiligen Vorgänger‐
nutzungen, der Nachfragesituation sowie
der allgemeinen wirtschaftlichen Entwick‐
lung. Die namensgebende Goethestraße
diente in diesem Zusammenhang zwar als
Haupterschließungsstraße mit größerer
Breite, BaumpOanzungen und Vorgärten,
erlangte ihre dominante städtebauliche
Funktion für das Quartier jedoch erst durch
die Verbindung mit der ehemaligen Juliuss‐
traße als Durchbruch durch die Meide- und
Zollinlandstraße kurz vor Beginn des 1.
Weltkriegs.
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Luftbild des Ernst-Reuter-Platzes vor 1945

An der Hafenstraße hatten die zunehmende
Verstädterung und die Weiterentwicklung
zur Geschäftsstraße zeitlich einen Erneue‐
rungsdruck zur Folge, der um 1910 zur
Errichtung großer Geschäftshäuser anstelle
der alten, 1,5-stöckigen, giebelständigen
Wohn- und Geschäftshäuser führte. Der
Ernst-Reuter-Platz etablierte sich hierbei
durch die Errichtung der Pauluskirche und
der Oberrealschule sowie später des Spar‐
kassengebäudes zum städtischen Zentrum.
Im Jahre 1913 hatte Lehe schließlich eine
Einwohnerzahl von 42.000 erreicht und die
städtebauliche Entwicklung des Goethe-
quartiers war durch die Fertigstellung von
Schulen und Kirchen für seine Bewohner‐
schaft weitestgehend abgeschlossen.

Im Jahre 1920 wurde Lehe zur kreisfreien
Stadt ernannt. Auf administrativer Ebene
folgte der Zusammenschluss der Städte
Lehe, Geestemünde und Bremerhaven zur
Großstadt Wesermünde als Teil der preußi‐
schen Provinz Hannover mitsamt Einge-
meindung von Weddewarden, SchiDdorfer‐
damm und Speckenbüttel bis 1939. Als
wichtiger Standort der Hafenindustrie war
das damalige Wesermünde Ziel zahlreicher
Bombardements im zweiten Weltkrieg. Ne‐
ben dem Stadtzentrum war hiervon
insbesondere auch der Stadtteil Geeste‐
münde betroDen, wo nahezu 40% des
Wohnungsbestands zerstört wurden. Das
Goethequartier blieb jedoch in weiten Tei‐
len erhalten.

Nach Kriegsende wurde Wesermünde als
deutscher Nachschubhafen der US-Besat‐
zungszone ausgewählt, wodurch der Stadt
die Rolle einer Enklave in der britischen Be‐
satzungszone zukam. In der Nachkriegszeit
konnten dabei zunächst noch der SchiDbau
und die Fischerei als tragende Wirtschafs‐
zweige Bremerhavens wieder aufgegriDen
werden. 1947 folgte die Zusammenlegung
des Stadtkreises Wesermünde inkl. Bremer‐
haven sowie des Stadt- und Landgebiets
Bremen zu einem gemeinsamen Verwal‐
tungsgebiet. Wesermünde wurde an-
schließend durch den Bremer Senat in Bre‐
merhaven umbenannt und mit eigener
kommunaler Verfassung an das Bundesland
Bremen angeschlossen. In den 1950er- und
-60er-Jahren wurde das heutige Stadtgefü‐
ge Bremerhavens durch den Wiederaufbau
der Innenstadt auf Grundlage eines auf dem
Wirtschaftsplan Bremerhaven (1958) basie‐
renden Flächennutzungsplans von Ernst
May sowie die Errichtung vonMehrfamilien‐
haussiedlungen und Ein- und Zwei-
familienhausgebieten am Stadtrand ent‐
scheidend geprägt. In den 1960er- und
-70er-Jahren folgte zudem der Bau der bei‐
den Großwohnsiedlungen Leherheide West
und Bürgerpark.
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Das Goethequartier als gewachsenes In-
nenstadtviertel verfügte in dieser Zeit über
intakte sozioökonomische Strukturen, die
unter anderem auch von einem kulturellen
Austausch zwischen der lokalen Bevölke‐
rung, Angehörigen der US Streitkräfte und
neu hinzuziehenden Gastarbeitern geprägt
waren. Hierfür waren insbesondere auch die
lokalen Einzelhandels- und Gastronomiean‐
gebote entscheidend. Der Strukturwandel
der Hafenwirtschaft mit einhergehendem
Rückgang der Passagierzahlen im SchiDs‐
verkehr sowie die SchiDbaukrise der 1980er-
Jahre hatten anschließend jedoch gravie‐
rende Konsequenzen für den Wirtschafts-
standort Bremerhaven. Nach der Schlie‐
ßung der Rickmers-Werft im Jahre 1986
folgte das Aus für weitere Werftbetriebe
und auch die HochseeFscherei sowie die
Fischverarbeitung im ehemals größten Fi‐
schereihafen Europas waren nicht mehr
wirtschaftlich. Als weiterer Faktor kam der
Abzug der US-Amerikanischen Streitkräfte
zu Beginn der 1990er-Jahre hinzu. Unter
dem wirtschaftlichen Niedergang litt auch
das sozioökonomische Gefüge des Goethe-
quartiers, das von einer maßgeblichen Ver‐
änderung der Sozial- und Einkommens-
struktur, zunehmendem Leerstand sowie ei‐
nem Rückgang der Einzelhandels- und
Gastronomieangebote betroDen war.

Die Arbeitslosenquote stieg durch den
Wegfall vieler Arbeitsplätze im produzieren‐
den Gewerbe auf zeitweise über 20%. Der
Ortsteil Goethestraße war dabei von allen
innerstädtischen Quartieren am stärksten
vom Bevölkerungsrückgang betroDen, ei‐
nerseits durch den massiven Wegzug aus
Bremerhaven und andererseits durch den
Umzug vieler ehemaliger Bewohner in Rich‐
tung der suburbanen Einfamilienhaus-
gebiete. Der schlechte Zustand des Baube‐
stands, der hierbei eine entscheidende Rolle
spielte, ermöglichte in zahlreichen Fällen
die Immobilienspekulation im Stadtteil. Als
Reaktion wurde das Quartier von 1977-1992
in Form des Ortsteils Goethestraße als Sa‐
nierungsgebiet ausgewiesen.
Zielsetzung der Maßnahme war dabei die
Modernisierung von Wohnungen, die
SchaDung neuen Wohnraums und öDentli‐
cher Einrichtungen (wie der Freizeitstätte
„Lehe-TreD“ (1981) oder des SeniorentreD‐
punkts „Kogge (1983)) sowie die Anlage
verkehrsberuhigter Bereiche zur Wohnum‐
feldverbesserung. Weiterhin wurden
insgesamt 17 Mietshäuser als Denkmalen‐
semble ausgewiesen, wodurch der
besonderen städtebaulichen Qualität des
Quartiers Rechnung getragen wurde.

Straßenansicht der Hafenstr. (1988)
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Bremerhaven fokussierte sich in der Folge
zunehmend auf den tertiären Sektor und
wies dort 2017mit ca. 86% imVergleich zum
Bundesdurchschnitt von 69% einen Über‐
durchschnittlichen Beschäftigungsanteil in
den Bereichen Dienstleistungen, Verkehr
und Logistik sowie Handel auf. In diesem
Zusammenhang ist auch der maritim ge‐
prägte Sektor, insbesondere durch den
Containerhafen mit einer Umschlagskapazi‐
tät von 5,4 Mio. Standardcontainern im Jahr
2018, weiterhin von hoher Bedeutung für
den Standort. Darüber hinaus ist Bremerha‐
ven heute Deutschlands größter Umschlag-
platz für Autos. Die Fschverarbeitende In‐
dustrie wurde zu einer modernen Lebens-
mittelindustrie weiterentwickelt und es
wurde ein bedeutsamer Standort für den
Bau von Windkraftanlagen etabliert. Durch
die SchaDung von einer Reihe von Leucht‐
turmprojekten hat sich dabei das Stadtbild
Bremerhavens insbesondere im Innenstadt-
und Hafenbereich in den vergangenen Jah‐
ren stark gewandelt.

Im Goethequartier hingegen führten ver‐
schiedene Ansätze für Aufwertungsmaß-
nahmen in den folgenden Jahrzehnten nur
ansatzweise zu nachhaltigen Verbesserun‐
gen der Situation. Faktoren wie die
Sozialstruktur, das Image oder die Leer‐
standssituation des Viertels stellen auch
heute noch Beispiele für übergeordnete
Herausforderungen dar, mit denen das Vier‐
tel auch weiterhin konfrontiert ist.

„Rudelsburg“ / Leher Tor um 1990
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03 Bestandsaufnahme
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Bestehendes Planrecht

Der Flächennutzungsplan (FNP) der See‐
stadt Bremerhaven von 2006 stellt für den
Kernbereich des Goethequartiers überwie‐
gend WohnbauOächen sowie gemischte
BauOächen entlang der Hafenstraße dar.
Ausnahmen bilden lediglich die Gemeinbe‐
darfsOächen der Astrid-Lindgren-Schule
sowie der Katholischen Kirche sowie die
GrünOäche des Zollinlandplatzes imWesten
des Plangebiets. Innerhalb des historischen
Kernbereichs des Goethequartiers beFnden
sich weiterhin die Geltungsbereiche der fol‐
genden Bebauungspläne:

• BP 217 „Freizeitstätte Lehe-TreD“ (1980):
GemeinbedarfsOäche Freizeitstätte „Le-
he-TreD“; Bereich Uhlandstr. / Gnesener
Str. / Eupener Str.)

• BP 228 „Weichselstr. / Hafenstr.“ (1987):
Allgemeine Wohngebiete (WA) und
Mischgebiete (MI) sowie öDentliche Park-
und GrünOächen; Bereich Lessingstr. /
Jahnstr. / Batteriestr. / Hafenstr.

• BP 232 „Gnesener Str.“ (1985): MI, WA und
besondere (WB)Wohngebiete, öDentliche
Park- und GrünOächen, Denkmalschutz;
Bereich Kistnerstr. / Gnesener Str. / Eupe‐
ner Str. / Hafenstr.

• BP 233 „Zollinlandstr.“ (1987): MI und WA,
öDentliche Park- und GrünOächen, Ge‐
meinbedarfsOächen, Denkmalschutz; Be-
reich Bremerhavener Str. / Goethestr. /
Kistnerstr. / Hafenstr.

• BP 234 „Goethestr.“ (1988): WA und WB,
Denkmalschutz; Bereich Kistnerstr. / Goe‐
thestr. / Eupener Str. / Gnesener Str.

• BP 256 „Frenssenstr./Goethestr.“ (1985):
WA, öDentliche ParkOäche; Bereich Lu‐
therstr. / Körnerstr. / Frenssenstr. /
Goethestr.

• BP 260 „Lange Str. / Felsstr.“ (1991): WA
und WB, MI sowie GrünOächen, Denkmal‐
schutz; Bereich Felsstr. / Hafenstr. /
Krumme Str. / Neuelandstr.

• BP 285 „Klushof-Wülbernstr./Neueland‐
str.“ (1995): MI sowie WA und öDentliche
GrünOächen (Stadtpark Lehe), Denkmal‐
schutz; Bereich Hinrich-Schmalfeldt-Str. /
Hafenstr. / Felsstr. / Neuelandstr.

• BP 290 „Hafenstr. zwischen Batteriestr. /
Krumme Str. und Freigebiet“ (1989): MI,
Bereich Hafenstr.

• BP 412 „Uhlandstr. / Eupener Str.“ (2007):
ÖDentliche GrünOäche („Leher Pausen‐
hof“), Bereich Uhlandstr. / Goethestr. /
Eupener Str. / Potsdamer Str.

• BP 451 „Fritz-Reuter-Str. / Rickmersstr.“
(2017): MI und WA sowie öDentliche Park-
und GrünOächen, Denkmalschutz; Bereich
Rickmersstr. / Goethestr. / Fritz-Reuter-Str.
/ Bütteler Str.

Ausschnitt aus dem Flächennutzungsplan der Seestadt Bremerhaven
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